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STATEMENTSTATEMENT

Schätzungsweise 271 Millionen Menschen, oder 5,5 Prozent der Weltbevölkerung im Alter von 15 bis
64 Jahren, nehmen Drogen, die nach internationalen Abkommen illegal sind. 
Von diesen Personen leiden etwa 35 Millionen (fast 13 Prozent) an sogenannten
"Drogenkonsumstörungen", die ihre geistige und körperliche Gesundheit, ihre wirtschaftliche
Produktivität sowie ihre Familie und ihre Gemeinschaft beeinträchtigen. 
Circa 1,4 Millionen Menschen, die Drogen injizieren, leben mit HIV, und 5,6 Millionen leben mit
Hepatitis, was die globalen Bemühungen zur Prävention und Behandlung dieser Krankheiten
untergräbt. 
Etwa 585.000 Menschen sind im Jahr 2017 an den Folgen des Drogenkonsums gestorben und die Zahl
der Todesfälle durch eine Überdosis steigt in Nordamerika, Europa und anderswo weiter an. 
Weltweit befinden sich mehr als 10 Millionen Menschen im Gefängnis, von denen etwa jeder fünfte
eine Strafe wegen Drogendelikten verbüßt. Währenddessen hat ca. ein Drittel der inhaftierten Personen
mindestens einmal während der Haft Drogen konsumiert.
Andererseits haben schätzungsweise 5,5 Milliarden Menschen (75 Prozent der Weltbevölkerung) nur
begrenzten oder gar keinen Zugang zu wirksamen Medikamenten, die Substanzen wie Codein oder
Morphin zur Schmerzlinderung und anderen medizinischen Behandlungen enthalten.

In Anlehnung an den Rome Consensus für eine humanitäre Drogenpolitik, der 2005 von Vertretern von 121
nationalen Rotkreuz- und Rothalbmondgesellschaften aus aller Welt verabschiedet wurde und Prinzipien
für eine humane und effektive Drogenpolitik formulierte, welche die individuelle und öffentliche Gesundheit
priorisieren, soll der Rome Consensus 2.0 auf dem vorherigen Konsens aufbauen und um neue
Unterzeichner aus der ganzen Welt erweitert werden. Gleichzeitig soll er eine Vorlage für die Politik und die
Umsetzung in der Praxis für das kommende Jahrzehnt liefern.

Anerkennend, dass seit der Verabschiedung des Einheitsabkommens über Betäubungsmittel der Vereinten
Nationen im Jahr 1961 der illegale Drogenkonsum und die damit verbundenen Probleme zugenommen
haben:

In der Erkenntnis, dass eine wirklich wirksame gesundheitsbasierte Drogenpolitik eine angemessene
Bereitstellung von evidenzbasierter Prävention, praktischen Maßnahmen zur Schadensminderung und
zugänglichen Behandlungs- und Rehabilitationsdiensten umfassen sollte. Mechanismen zur
Gewährleistung der Verfügbarkeit dieser Maßnahmen sollten priorisiert werden, auch als Alternativen zur
Festnahme oder Strafe bei drogenbezogenen Delikten. Zugleich hat der gesundheitsorientierte Ansatz zur
Folge, dass der Zugang zu wichtigen Medikamenten zur Schmerzlinderung und für andere Bedürfnisse
sichergestellt wird. 

In der Erkenntnis, dass trotz der Fülle an Beweisen, Leitlinien und internationalen Vereinbarungen zur
Umsetzung einer evidenzbasierten Politik und Praxis, die globale Bedarfsabdeckung weit hinter den
Bedürfnissen zurückbleibt. Viele Strategien und Programme werden zudem nicht konsequent oder im
Widerspruch zu den Erkenntnissen durchgeführt. Wir wissen, was für die Prävention und zur Behandlung
von Problemen im Zusammenhang mit dem Drogenkonsum getan werden kann. Es mangelt jedoch an
politischem Willen, Finanzierung und Kapazitäten.
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Mit diesem "Rome Consensus 2.0" rufen wir, dieMit diesem "Rome Consensus 2.0" rufen wir, die
Unterzeichner, die nationalen Regierungen, dieUnterzeichner, die nationalen Regierungen, die
internationale Gemeinschaft sowie regionale Einrichtungeninternationale Gemeinschaft sowie regionale Einrichtungen
zu folgenden Punkten auf:zu folgenden Punkten auf:

Wir begrüßen, dass sich 2018 alle 31 Agencies der Vereinten Nationen zum ersten Mal überhaupt auf
einen „gemeinsamen Standpunkt zur Unterstützung der Umsetzung der internationalen
Drogenkontrollpolitik durch eine wirksame Zusammenarbeit zwischen den Behörden“ geeinigt haben, der
eine Neuausrichtung der Politik und der Programme fördert, weg von Bestrafung und Repression, und hin
zur Unterstützung einer wirksamen Gesundheits- und Sozialhilfe.

Unter Hinweis darauf, dass die Vorworte aller drei Drogenkontrollverträge ihre Sorge über "die Gesundheit
und das Wohlergehen von Menschheit" äußern. Zudem fordert das Schlussdokument der 30.
Sondertagung der UN-Generalversammlung (UNGASS 2016) die Regierungen auf Personen, Familien,
Gemeinden und die Gesellschaft in den Mittelpunkt ihrer Drogenpolitik zu stellen und eine Reihe von
Maßnahmen zur Verbesserung der gesundheitlichen und sozialen Folgen für ihre Bürger umzusetzen.

Wir begrüßen die Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung und die Ziele zur nachhaltigen Entwicklung
als gemeinsame Grundlage für globalen Frieden und Wohlstand. Wir sehen darin zudem eine einzigartige
Gelegenheit eine neue Verbindlichkeit für eine humane und effektive Drogenpolitik zu etablieren, die zum
Erreichen dieser globalen Ziele beiträgt und frei ist von Ideologie, Gewalt, Stigmatisierung und
Diskriminierung.

Wir bekräftigen, dass es von essenzieller Bedeutung ist, dass wir Menschen, die Drogen nehmen
Empathie zeigen, Rückhalt geben und als geschätzte und respektierte Bürger behandeln. Dies ist
grundlegend für eine humane und effektive Politik, frei von Stigmatisierung und Diskriminierung. Die
Erarbeitung, Umsetzung und Bewertung der Politik wird durch die Einbeziehung der Betroffenen,
einschließlich der Menschen, die Drogen konsumieren (oder konsumiert haben) und jenen, die mit HIV
und Hepatitis leben, verbessert und erweitert.
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Zu bedenken, dass der vorrangige Zweck der Drogenpolitik und ihrer Strategien darin bestehen sollte,
die Gesundheit und das Wohlergehen der Menschheit zu steigern.
Insbesondere sollten drogenpolitische Ziele im Hinblick auf die Verbesserung der Gesundheit, die
Erhöhung der Sicherheit und die Entwicklung und den Schutz der Menschenrechte formuliert werden.
Die Eliminierung aller rechtlichen und sozialen Barrieren, die die Prävention und den Zugang von
Drogenkonsumenten zu psychischen Gesundheitsdiensten behindern.
Die Beseitigung aller rechtlichen, regulatorischen, politischen und sozialen Barrieren, die den Zugang
zu wesentlichen kontrollierten Medikamenten zur Schmerzlinderung und anderen medizinischen
Bedürfnissen weltweit behindern.
Zu akzeptieren, dass Bürger nicht stigmatisiert, an den Rand gedrängt oder bestraft werden sollten,
nur weil sie kontrollierte Drogen konsumieren oder besitzen, und zu akzeptieren, dass nicht alle
Menschen, die Drogen konsumieren, eine Intervention oder Behandlung benötigen. 
Die Implementierung umfassender Maßnahmen, um Personen, die wegen leichter, gewaltloser
Drogendelikte festgenommen wurden bei Bedarf in geeignete Präventions- und psychische
Gesundheitsdienststellen zu überweisen.

In ihrem Umgang mit Drogenkonsum in ihren Gesellschaften:



Die Vermittlung von umfassenden, evidenzbasierten und sachlichen Informationen über die
Auswirkungen und Risiken des Drogenkonsums, frei von Ideologien und Fehlinformationen.
Die Sicherstellung, dass die jeweils nationale politische Reaktion auf den Drogenkonsum nicht gegen
die Menschenrechte verstößt, einschließlich derjenigen, die sich auf die Gesundheit, die Freiheit von
Folter oder erniedrigender Behandlung, faire Gerichtsverfahren und die UN-Kinderrechtskonvention
beziehen.
Mehr zu investieren, in effektive Prävention, Schadensminderung, Behandlung und Rehabilitation und
die Kriminalisierung von Menschen, die Drogen konsumieren zu beenden zur Verbesserung der
sozialen, wirtschaftlichen und steuerlichen Folgen.

Zu erkennen, dass diese Menschen mit emotionalen, sozialen und wirtschaftlichen Problemen zu
kämpfen haben und dass sie das Potenzial haben, diese Probleme zu überwinden und einen positiven
gemeinschaftlichen und sozialen Beitrag zu leisten.
Die Bereitstellung umfassender evidenzbasierter Angebote für die psychische Gesundheit und
Schadensminderung, die die Gesundheit von Menschen, die Drogen konsumieren, schützen.
Die Förderung von Erholung und Rehabilitation, indem Menschen, die Drogen konsumieren, die
Motivation und Kraft gegeben wird, ihr Leben zu meistern, sowie praktische Hilfe zu leisten bei der
sozialen Wiedereingliederung, wo dies erforderlich ist.
Zu gewährleisten, dass Polizei und Strafverfolgungsbehörden Programme umsetzen, um Menschen,
die Drogen konsumieren, weg von der Strafe und hin zu Präventions- und Gesundheitsmaßnahmen zu
führen. 
Sicherzustellen, dass die Strafvollzugsbehörden mindestens die gleiche Qualität und den gleichen
Umfang bieten in Bezug auf Prävention, Schadensminderung, Behandlung, Rehabilitation, Pflege,
Nachsorge sowie soziale und psychische Leistungen in geschlossenen Einrichtungen.

In ihrer Antwort auf Menschen, die Hilfe suchen:

Die internationale Gemeinschaft hat zahlreiche Verpflichtungserklärungen in Bezug auf ihrer Reaktion auf
Drogen abgegeben, aber es fehlt immer noch ein solides und verbindliches System, um ihre Umsetzung zu
gewährleisten. Professionelle Gremien, die Zivilgesellschaft und betroffene Gemeinschaften müssen alle
eine zentrale Rolle bei der Antwort auf Drogen spielen. Ein Erfolg wird nur dann möglich sein, wenn wir
uns auf allen Ebenen dafür einsetzen, dass mehr Investitionen getätigt werden und ein stärkeres
öffentliches Bewusstsein für die Umsetzung einer menschlicheren und wirksameren Drogenpolitik
geschaffen wird.

Wenn wir zusammenarbeiten, können wir die vermeidbaren und inakzeptablen gesundheitlichen und
sozialen Schäden, die mit der weltweiten Drogensituation verbunden sind, verringern und überwinden. Wir,
unsere Regierungen und unsere Verbündeten verfügen bereits über die Instrumente, Leitlinien und
Beweise, die wir zur Bewältigung dieser Herausforderungen benötigen. Dazu gehören unter anderem die
normativen Leitlinien der Vereinten Nationen zur Prävention, zur Behandlung, zur Schadensminimierung,
zum Umgang mit Überdosierungen, zur Abwendung von Verhaftungen, zu den Menschenrechten und zur
Gewährleistung des Zugangs zu Medikamenten.

Dies kann das Jahrzehnt sein, in dem wir uns gemeinsam diesen Herausforderungen stellen.
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Is a tripartite task force between the International Federation of Red Cross and Red Crescent Societies (IFRC),
the Italian Red Cross and Villa Maraini rehab center, founded in 2012 in response to the increase of substance
abuse and related problems globally. The mission is to leverage the knowledge and long experience of Villa
Maraini Foundation in treating drug addicts and raise awareness on humanitarian drug policy strategy among the
Red Cross and Red Crescent National Societies, NGOs and public authorities. The Villa Maraini treated more than
40 thousands people with addiction in almost 45 years, and has been the first drug center worldwide that started
to administer naloxone on the street by non medical staff, saving more than 2.500 people from overdose (since
1992). In the last decade has increased its advocacy role and become a reference training center not just for the
Red Cross/Red Crescent Movement but also for many organizations active in the field of substance abuse.  

FOUNDING PARTNERSFOUNDING PARTNERS
THE INTERNATIONAL FEDERATION OF RED CROSS/THE INTERNATIONAL FEDERATION OF RED CROSS/
RED CRESCENT PARTNERSHIP ON SUBSTANCE ABUSERED CRESCENT PARTNERSHIP ON SUBSTANCE ABUSE

Website: www.villamaraini.it | Facebook:@fondazionevillamaraini | Twitter: @VillaMaraini

The European Institute for Multidisciplinary Human Rights and Science Studies –
Knowmad Institut – is an independent think & do tank based in Germany. Recognized as
a social interest company for the promotion of science and research, the vision is to
contribute to the promotion and fulfillment of the United Nations Sustainable
Development Goals (SDG’s), and thus to contribute to the construction of a sustainable,
just and multipolar world. Linking civil society, academia, states, and the private sector. 

KNOWMAD INSTITUTKNOWMAD INSTITUT

Analyzing reliable information in a comprehensive and multidisciplinary approach that facilitates knowledge
management, to educate and disseminate bold and innovative proposals that promote common solutions to
global problems. Building a solid evidence base allows us to better support decision makers, opinion leaders, and
pressure and advocacy groups to explore and promote initiatives based on human dignity, facts and science.

Website: knowmadinstitut.org | FB, IG, TW: @knowmadinstitut 

Is a Public Charity dedicated to the premise that society’s path to achieving
improved access, quality, and integrity of behavioral health and substance
use disorder treatment is through education, shared knowledge, and
rigorous research.

C4 RECOVERY FOUNDATIONC4 RECOVERY FOUNDATION

Website: https://www.c4recoveryfoundation.org/ Facebook: @C4RecoveryFoundation Twitter: @C4recovery

Is a privately-funded non-profit chartered in 2012 to measurably impact some of the
most traumatized and disadvantaged populations on Earth. Through the lens of
mental health, we work at all levels from policy to direct care provision seeking to
enhance access to relevant services by those who struggle with awide range of
complex challenges, including addictive illnesses, mental health issues, PTSD,
trauma and concomitant issues.
 

THE LEVENSON FOUNDATIONTHE LEVENSON FOUNDATION

Website: http://www.levensonfoundation.org/ Facebook: @thelevensonfoundation Twitter: @LevensonFoundtn

Is an alliance of practitioners and organizations in law enforcement, drug treatment, mental
health, housing, community, advocacy, recovery, research, social services (inclusive of families
and children), and public policy whose mission is to strategically widen treatment, housing,
and social service options available for vulnerable populations at the point of encounter with
law enforcement. These practices, known as “deflection” and “pre-arrest diversion”, move
people towards community-based solutions while simultaneously moving people away from
the criminal justice system in order to address the underlying behavioral health issues that led
to contact with law enforcement in the first place. PTACC promotes equity with regard to race,
gender, income, and geography in the application of deflection and pre-arrest diversion.
PTACC is the recognized knowledge leader for deflection and pre-arrest diversion, and also
provides a voice for the entire field of deflection and pre-arrest diversion.

PTACC – THE POLICE, TREATMENT, AND COMMUNITY COLLABORATIVEPTACC – THE POLICE, TREATMENT, AND COMMUNITY COLLABORATIVE  

Website: https://ptaccollaborative.org/ Twitter: @PTAC_Collab
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